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Sftagb, gat unS baS SauS üerfd)toffen unb totll
uns nidjt einlaffen!"

93etf)ti toar nut frog, baß bet ©dimieb hinten
hinaus lag.

„3efuS @ott im Gimmel, eS toirb boef) nidjt
fein!" madjte toeinetlid) baS f)etanfommenbe

JMtgetli. „©aS toär bodj eine redete ©djanbe fût
unS."

„®egt, um ©otteStoiüen, liebet tut)ig toiebet

beim"/ rief jegt ©etljli f)at6taut hinunter. „3d)
taffe eudj g einig unb Zeitig tufen, toenn'S mit
bem ©ater ettoaS geben fotite. 2)lad)t eud) bod)

nid)t bot bem ganzen ©otf jum ©efpött. Sie
fieute tnunbern ja fd)on aus alien fünftem."

©ortiunhila tat nur nod) einen giftfptüijenben
©lid an igtet üftafe botbei 3um ^enfter hinauf,
©ann fptang fie bon bet ©ortteppe unb fd)Iurfte
tafdj gegen bie ©djmiebbtüde, um butdj bie

©djmiebe ins SauS hinauf ju fommen.

„3efuS!" ©etljli etbleidjte. ©od) biil3gefd)tuinb
haftete fie aus bet ©tube/ fdjog tbie bon ©innen
übet bie enge ©eitenftiege hinuntet unb rig bie

Sßetfftattüte auf.
Sben fuhr ©ortiunfula butd) bie ftiiie ©djmiebe,

bie baS in bet ©ffe berglimmenbe freuet nut nod)

fd)toadj erfjetlte, auf bie ©eitentüte ïoS, unb

hinter igt get tnadette ffrau ©agetmann.

„ifjatt, f>aït!" tief flehenben ©ones ©etgli, fidj
mit ineit ausgebreiteten SItmen bor bie Süte ftei-
tenb, „geh nidjt tneitet! ©u mit ben ©efalien/
©ortiunfula, unb bleibt mit heute nadjt tbeg. ©et
©atet hat bie legte SRadjt fo fdjledjt gefdjiafen."

Sftit funfelnben 2Iugen ftanb ©ortiunfula bor
bet jungen gittetnben fftau.

„6ag, teb, fag, bu ^red)e, hat eS bet ©atet
befohlen, unS hetauS3ufdjItegen?!"

„©ein", madjte mit bebenber Stimme ©etl)li,
„aber et mug toteber einmal redjt auSfd)lafen,

©ortiunfula; fonft fount's ein fdjlimmeS ©nbe

nehmen. Unb", lautet fagte fie'S, „unb bann toil!
id) bit's fdjon fagen: ffreube hat et feine, toenn

if)t fommt."
©djier ohnmäd)tig bot ÏÏBut faudjte fie ©or-

tiunfula an: „2ßaS, bet ©atet hat'S nidjt befol)-
len, unb bu toagft eS, bu hergelaufenes ©äffen-
bärbele, bu, bie bas ©nabenbrot bei unS ihrer
fiebtag ag, uns, beS illeinganfenS leiblichen

©ödjtetn, baS eigene ijjaus ?u berfdjliegen!"
„2ßit finb bodj hier geboten tootben", rief

jegt beS ©djmiebS herantüdenbe jüngere ©iefen-
tod)ter; „ba ift'S nidjt fdjon bon bit, ©etljli, bag
bu unS nidjt einmal 3U unferm franfen ©atet
hinauflaffen tbillft."

„ffätljerli, idj batf nidjt."
„©u tbillft nidjt, bu fredjeS ©efdjopf!"

fd)nau3te igt ©ortiunfula inS ©efidjt, „'S ift bit
nidjt genug, bag bu unS ben ©atet betleibet haft,
bag bu'S berftanbeft, unS bon feiner lammet
unb bon feinem fersen" — fie tat einen futsen,
tränenlofen ©d)lud)3er —- „fer^ugalten. ©un
tbillft bu aucij ben fterbenben ©ater nod) allein

füt bid) haben. 2Iber man toeig fdjon tbatum",
fegte fie bei, unb um igte ©afenfpige toettet-
leudjtete eS; „bu mödjteft unfet toatmeS SXleft, in
baS bidj, toeig bet Herrgott toaS füt ein i^udud,
gelegt hat, für bidj allein gaben; bu totllft..."

„©djtoeig!" madjte jegt ©etgli, totenbleidj.

(^ortfetjung folgt.)

Wandern und hngen

ipöt' id) nur mein 33äcglein œieber

fingen bureg bie Jlbenbrug,

fltömen klänge neuer Ciebet

meinem müben tpergen ju.

©on bet trauten ipeimat Scgmeïïe

trieb eS micf> in biefer ©taegt;

©Banbre gu l fingt jebe ©Belle,

benn bein Jernroeg ift ermaegt.

Unb id) manbre in bie Jerne,

galb im ©rnft unb halb im Spiel..
©oïbner ©Ttonb unb liebe Sterne,

agnt igt meiner ©eife 3^1? Margarete Stfiufiert, gelbmeilen.

228

Magd, hat uns das Haus verschlossen und will
uns nicht einlassen!"

Bethli war nur froh, daß der Schmied hinten
hinaus lag.

„Jesus Gott im Himmel, es wird doch nicht

sein!" machte weinerlich das herankommende

Kätherli. „Das wär doch eine rechte Schande für
uns."

„Geht, um Gotteswillen, lieber ruhig wieder

heim", rief jetzt Bethli halblaut hinunter. „Ich
lasse euch gewiß und heilig rufen, Wenn's mit
dem Vater etwas geben sollte. Macht euch doch

nicht vor dem ganzen Dorf zum Gespött. Die
Leute wundern ja schon aus allen Fenstern."

Portiunkula tat nur noch einen giftsprühenden
Blick an ihrer Nase vorbei zum Fenster hinauf.
Dann sprang sie von der Vortreppe und schlurfte
rasch gegen die Schmiedbrücke, um durch die

Schmiede ins Haus hinauf zu kommen.

„Jesus!" Bethli erbleichte. Doch blitzgeschwind

hastete sie aus der Stube, schoß wie von Sinnen
über die enge Seitenstiege hinunter und riß die

Werkstattüre auf.
Eben fuhr Portiunkula durch die stille Schmiede,

die das in der Esse verglimmende Feuer nur noch

schwach erhellte, auf die Seitentüre los, und

hinter ihr her wackelte Frau Gagelmann.

„Halt, halt!" rief flehenden Tones Bethli, sich

mit weit ausgebreiteten Armen vor die Türe stel-
lend, „geh nicht weiter! Tu mir den Gefallen,
Portiunkula, und bleibt mir heute nacht weg. Der
Vater hat die letzte Nacht so schlecht geschlafen."

Mit funkelnden Augen stand Portiunkula vor
der jungen zitternden Frau.

„Sag, red, sag, du Freche, hat es der Vater
befohlen, uns herauszuschließen?!"

„Nein", machte mit bebender Stimme Bethli,
„aber er muß wieder einmal recht ausschlafen,

Portiunkula) sonst könnt's ein schlimmes Ende

nehmen. Und", lauter sagte sie's, „und dann will
ich dir's schon sagen: Freude hat er keine, wenn

ihr kommt."

Schier ohnmächtig vor Wut fauchte sie Por-
tiunkula an: „Was, der Vater hat's nicht befoh-
len, und du wagst es, du hergelaufenes Gassen-

bärbele, du, die das Gnadenbrot bei uns ihrer
Lebtag aß, uns, des Kleinhansens leiblichen

Töchtern, das eigene Haus zu verschließen!"

„Wir sind doch hier geboren worden", rief
jetzt des Schmieds heranrückende jüngere Niesen-
tochter) „da ist's nicht schön von dir, Bethli, daß

du uns nicht einmal zu unserm kranken Vater
hinauflassen willst."

„Kätherli, ich darf nicht."
„Du willst nicht, du freches Geschöpf!"

schnauzte ihr Portiunkula ins Gesicht, „'s ist dir
nicht genug, daß du uns den Vater verleidet hast,

daß du's verstandest, uns von seiner Kammer
und von seinem Herzen" — sie tat einen kurzen,

tränenlosen Schluchzer —- „fernzuhalten. Nun
willst du auch den sterbenden Vater noch allein

für dich haben. Aber man weiß schon warum",
setzte sie bei, und um ihre Nasenspitze Wetter-

leuchtete es) „du möchtest unser warmes Nest, in
das dich, weiß der Herrgott was für ein Kuckuck,

gelegt hat, für dich allein haben) du willst..."
„Schweig!" machte jetzt Bethli, totenbleich.

(Fortsetzung folgt.)

îalltjern und

Hör' ich nur mein Bächlein wieder

singen durch die Abendruh,

strömen Klänge neuer Lieder

meinem müden Herzen zu.

Von der trauten Heimat öchwelle

trieb es mich in dieser Nacht;

Wandre zu I singt jede Welle,

denn dein Fernweh ist erwacht.

Und ich wandre in die Ferne,

halb im Ernst und halb im Lpiel.,
Goldner Mond und liebe Äterne,

ahnt ihr meiner Reise Ziel? Margarete Schubert, Feldmeilen.
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